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Globale Probleme
Interview mit David Gobé, Vorsitzender 

der Eisenbahn-Sektion der ITF.

2

Europapolitik
Der SEV markiert Präsenz an der  

Delegiertenversammlung des SGB.
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B100-Tagung
Höhere Löhne sind dringend nötig im 
Kampf gegen den Personalmangel.

6

Y
V

E
S 

S
A

N
C

E
Y

Solidarität bedeutet für uns 
auch Zusammenhalt der ver-
schiedenen Generationen. Wir 
sind bestrebt, einen gesunden 

Altersmix in unserer Mitglied-
schaftsstruktur zu haben. Mit un-
seren Werbeanstrengungen zielen 
wir im Moment besonders darauf, 
jüngere Mitglieder zu werben. Wir 
haben eine Jugendkommission, um 
die Bedürfnisse der jungen Genera-
tion besser zu vertreten. Junge sol-
len bereits am Anfang ihrer beruf-
lichen Laufbahn ein wichtiger Teil 
der Gewerkschaft sein.

Für die Menschen, die aktiv im 
Berufsalltag stehen, kämpfen wir 
tagtäglich für gute Gesamtarbeits-
verträge. Diese über 70 GAV absor-
bieren unsere internen Ressourcen 
fast vollumfänglich und wirken sich 
auf die Arbeitsbedingungen unserer 
berufstätigen Mitglieder aus. 

Doch wo bleiben unsere Pensio-
nierten? Wozu eine Mitgliedschaft 
beim SEV, wenn sich unsere Wer-
beanstrengungen und unsere 
Strukturen vor allem auf Aktive 
konzentrieren? Die Vergünstigun-
gen, die wir anbieten, sind zwar 
erfreulich. Doch reichen sie, um 
SEV-Mitglied zu bleiben? Wir zäh-
len aktuell fast 14 000 Pensionierte 
zu unseren Mitgliedern. Das ist 
eine beachtliche Zahl und hat einen 
triftigen Grund: Die echte und auf 
breiter Skala gelebte Solidarität! 
Die ist beim SEV sicht- und spür-
bar. Sei es in unseren leitenden 
Gremien oder an den Kundgebun-
gen, bei denen sich Pensionierte 
engagieren, auch wenn es nicht 
immer um ihre Themen geht. Un-
sere Pensionierten stellen ihre Er-
fahrung und ihre Weisheit zur Ver-
fügung, die sie einst selbst von den 

Pensionierten erfahren haben. Die-
se Art und Intensität von Solidari-
tät habe ich bei meinen früheren 
beruflichen Aktivitäten nie erlebt. 
Sie bereichert meine Arbeit und 
erfüllt mich mit Stolz, für den SEV 
tätig zu sein. 

Nun ist es an der Zeit, auch et-
was an Solidarität zurückzugeben. 
Es stehen zwei äusserst wichtige 
Rententhemen bevor: Die Initiative 
für eine 13. AHV-Rente und die 
Bekämpfung der peniblen BVG-Re-
form, über die wir voraussichtlich 
im März 2024 abstimmen werden. 

Ende Juni werden wir die Unter-
schriften für das Referendum zur 
BVG-Reform einreichen. Am 16. 
September gehen wir gemeinsam 
auf die Strasse, um für mehr Kauf-
kraft und höhere Renten zu de-
monstrieren. Lasst uns gemeinsam 
kämpfen, Jung und Alt. Solidarisch!

EDITORIAL von Aroldo Cambi

Jung und Alt 
kämpfen  

gemeinsam
S. 2

14. JUNI

Erneut 
grosse 

Teilnahme
S. 6
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Internationale Delegation in Bern.
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Illustration des Einkommensunterschieds von 43,2 % zwischen Mann und Frau über die Erwerbszeit (Alter 15 bis 64) 
im HB Zürich: Ab 13 Uhr 33 arbeiten Frauen umgerechnet auf einen Acht-Stunden-Arbeitstag (8–12 /13–17) gratis!
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Michael Spahr
michael.spahr@sev-online.ch

Der 14. Juni 2023 war ein starkes 
Zeichen für mehr Gleichstellung. In 
der ganzen Schweiz haben über 
300 000 Menschen am feministi-
schen Protesttag teilgenommen. 
Mit diversen Aktionen haben sie 
auf zahlreiche Probleme aufmerk-
sam gemacht. Die starke Mobilisie-
rung zeigt: Es braucht konkrete 
Fortschritte bei der Gleichstellung!

Der SEV war mit Spezialaktionen re-
gional unterwegs. In Bern traf sich 
eine internationale Delegation mit 
Vertreterinnen der Frauenkommis-
sion des SEV. Mit dabei waren unter 
anderem Sara Tripodi, Vorsitzende 
des ETF-Frauenkomitees, Sabine 
Trier, stellvertretende Generalsekre-
tärin des ETF, und Jolanta Skalska, 
Frauenvertreterin im Vorstand der 
ETF-Bahnsektion, sowie Vertrete-
rinnen und ein Vertreter der 
SEV-Schwestergewerkschaften EVG 
(Deutschland) und Vida (Österreich). 
Bevor die Gruppe am grossen Pro-
testumzug durch die Innenstadt teil-
nahm, veranstaltete sie ein Pro-
test-Picknick auf der kleinen Schanze 
gegen die Lohnungleichheit.

Auch in Zürich nahm der SEV am 
grossen Umzug teil und verdeutlichte 
zuvor im Hauptbahnhof um 13 Uhr 33 
den grossen Einkommensunterschied 
zwischen Frau und Mann: In allen 
Arbeitsstunden ab Alter 15 bis 64 sind 
es in der Schweiz 43,2 % (Gender Ove-
rall Earnings Gap 2018 gemäss Bun-
desamt für Statistik). Umgerechnet 
auf einen achtstündigen Arbeitstag 
(8–12 / 13–17) beträgt der Unterschied 
3 Std. 27 Min. Das heisst: Die Frauen 
arbeiten ab 13.33 Uhr gratis!

Im Bahnhof Lausanne weihte eine 
Delegation von Kundenbetreuerin-
nen der neuen ZPV-Sektion Lau-
sanne-Sion und des ZPV Genf einen 
Tampon- und Bindenspender in der 
Toilette ihres Pausenraums ein (siehe 
Titelbild). Mit dieser Aktion wollen 
sie auf das Problem der «prekären 
Menstruation» aufmerksam machen 
– das heisst, die finanzielle und prak-
tische Schwierigkeit für Frauen, sich 
Hygieneeinlagen leisten oder diese 
regelmässig genug wechseln zu kön-
nen. Der SEV möchte mit dieser Ak-
tion SBB und KTU anregen, solche 
Spender in Damentoiletten zu instal-
lieren, wo es Sinn macht. 

In Lausanne, Genf, Freiburg und 
Bellinzona war der SEV ebenfalls 
mittendrin in den Protestumzügen.

Frauenstreik online
Weitere Bilder auf der 
Webseite (scanne den 
QR-Code) und der FB- 
Seite des SEV (@ver- 
kehrsgewerkschaft).

Tessin.
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HOHE KUNST
Eric Roset

Am 5. Juni 2023, als ich in Genf dem 
Seeufer entlangschlendere und die 
Sonne gerade über den Jurahöhen 
untergegangen ist, sehe ich Men-
schen, die unglaubliche Kunststücke 
vorführen. 

Es sind Mitglieder des Geneva 
Lights Cheerleading Clubs. Sie prakti-
zieren eine multidisziplinäre Akroba-
tiksportart, die Hebefiguren, Würfe, 
Pyramiden, Bodenturnen, Sprünge 
und Tanz miteinander verbindet.

Michael Spahr�/�Aktion Vierviertel
michael.spahr@sev-online.ch

Vor einem Monat lancierte die zivilgesell -
scha�tliche Allianz «Aktion Vierviertel» die 
Volksinitiative «Für ein modernes Bürger -
recht (Demokratie-Initiative)». Diese will 
Willkür verhindern und es den Menschen, 
die schon länger in der Schweiz leben, ein -
facher machen, das Schweizer Bürgerrecht 
zu erlangen.

Rund ein Drittel aller SEV-Mitglieder haben 
keinen Schweizer Pass. Das hat keinen Ein�uss 
auf ihre Rechte innerhalb der Gewerkscha�t. Sie 
haben ein Stimmrecht an Delegiertenversamm-
lungen, können sich in Gremien des SEV enga-
gieren und dürfen somit mitbestimmen, wie 
sich der SEV weiterentwickeln muss. Anders 
sieht es in der Schweizer Politik aus. Zwar zah-
len allen Menschen, die in der Schweiz arbeiten, 
Steuern, doch mitbestimmen, was mit diesem 
Geld passiert, dürfen nur drei Viertel der Men-
schen. Das vierte Viertel, die 2 Millionen Men-
schen ohne Schweizer Pass, werden von der 
Demokratie ausgeschlossen. Sie können sich 
zwar in einer politischen Partei oder einer an-
deren Organisation einbringen, aber am Ab-
stimmungssonntag müssen sie stumm bleiben.

Die Schweiz hat im Vergleich zu anderen 
europäischen Ländern ein sehr strenges Ein-
bürgerungsregime. Das �ührt dazu, dass die 
Schweiz einen sehr hohen Anteil an Menschen 
hat, die keinen Schweizer Pass haben. Auch 
Menschen der zweiten und dritten Einwande-
rungsgeneration müssen zuweilen jahrelang 
kämpfen und viel Geld ausgeben, um das Bür-
gerrecht zu erhalten. Das Besondere an der 
Schweizer Situation ist auch, dass jeder Kanton 
die Vergabe des Bürgerrechts anders regelt. Es 
gibt Kantone, da läu�t es einfach. In anderen 
Kantonen hingegen ist es extrem schwierig, den 
roten Pass zu kriegen. 

Klare Regeln, weniger Willkür

Und genau hier setzt die Demokratie-Initia-
tive an. Sie will die Abgabe des Schweizer Pas-
ses vereinheitlichen. Neu sollen schweizweit 
folgende Regeln gelten: Wer seit �ünf Jahren 
rechtmässig in der Schweiz lebt, nicht schwer-
wiegend stra�ällig geworden ist, die innere und 
äussere Sicherheit der Schweiz nicht ge�ährdet 
und über Grundkenntnisse einer Landesspra-
che ver�ügt, soll einen Anspruch auf Einbürge-
rung haben.

Die Autorität der Behörden auf Kantons- 
und Gemeindeebene wird damit nicht ausge-
höhlt, sondern nur vereinheitlicht. Am Schluss 

bestimmen immer noch Gemeinden und Kanto-
ne, ob jemand das Bürgerrecht erhält. Doch sie 
können nicht mehr willkürliche Zusatzregeln 
ein�ühren.

Elias Studer vom Verein einbürgerungs
geschichten.ch berichtet von willkürlichen und 
schikanösen Einbürgerungsverfahren in ver-
schiedenen Kantonen. Erst kürzlich sei einem 

jungen Italiener im Kanton Aargau ein frisier-
tes Tö�i zum Verhängnis geworden. Wegen 
dieser Bagatelle erhielt er in erster Instanz kein 
Recht auf Einbürgerung. Für Studer ist deshalb 
klar: «Mit der Demokratie-Initiative setzen wir 
der Willkür und der Schikane im Einbürge-
rungsverfahren ein Ende.»

«50 Jahre nach Schwarzenbach und 30 Jahre 
mit Blocher ist die Zeit reif �ür einen neuen, mu-
tigen Gesellscha�tsentwurf, �ür eine Viervier-
tel-Demokratie», sagt Arber Bullakaj, Vor-
standsmitglied der Aktion Vierviertel. «Erst 
wenn alle Menschen in unserer Demokratie frei 
und gleichberechtigt sind und sich zugehörig 

�ühlen können, wird unsere Demokratie ihrem 
Namen gerecht.» Nadra Mao, ebenfalls Vor-
standsmitglied, betont: «Die Demokratie sollte 
die Vielfalt �ördern, die persönlichen Freiheiten 
schützen und den Fortschritt der Gesellscha�t 
ermöglichen.» 

Initiative �ür mehr Demokratie 

Hinter der Demokratie-Initiative stehen 
neben zivilgesellscha�tlichen Organisationen 
auch namha�te Persönlichkeiten. So äussert 
sich zum Beispiel die Genfer Ständerätin Lisa 
Mazzone deutlich: «Eine Bevölkerungsgruppe 
so gross wie die Romandie kann nicht demokra-
tisch mitbestimmen. Unsere Demokratie lässt 
damit zu, dass drei Viertel der Bevölkerung 
über das Schicksal des übrigen Viertels bestim-
men.» Der ehemalige Präsident des SGB und 
Alt-Ständerat Paul Rechsteiner stellt mit Blick 
auf die liberale Revolution von 1848 und die Er-
kämpfung des Frauenstimmrechts mehr als 
hundert Jahre später fest: «Demokratiepoliti-
sche Fortschritte kamen nie von selbst. Auch 
die Ö�nung des Bürgerrechts �ür alle, die zur 
Schweizer Wohnbevölkerung gehören, muss er-
kämp�t werden.» Deshalb ist jetzt der Zeitpunkt 
gekommen, diese Initiative zu lancieren.

Diskutiert wird darüber auch an der nächs-
ten Migrationskonferenz des SEV.

DEMOKRATIE-INITIATIVE

Einbürgerung vereinheitlichen

Save the Date: Am 22. September 
2023  findet die Migrationstagung  
des SEV in Olten statt. Mehr Informa-
tionen in der nächsten Zeitung. 


